
de
tie füur
anderer

Pfg
de
3 Mk.,

7

70, 80

lver
e Marken

uan-
ieder-
abatt
hlt

t

juli. AnFr. Mitter
s Theater.

ind

e

r. 176.
Abonnementspreis

vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern
1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſibezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,96 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaetion und Expedition Altenburger Schnlpl. 5.

MerDas „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täg lich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

PFreftag, den 31. Juli 1891, 64. Jahrgang
Juſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13 Pf., für Privatt
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechner.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche AnnoncenBureans nehmen Jnſerate entgegen.

eburger Kreisblatt. Anzeigen- Annahme
für die Tagesnumwer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Fageblakt für Hladk und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

FNach S 1 der Polizei Verordnung des Herrn Ober Präſidenten der Provinz vom 8. Juli
1879 ſollen Diemen ſo aufgeſtellt werden, daß ſie mindeſtens 100 m von der Umfaſſungsmauer
der zunächſt gelegenen Gebäude entfernt bleiben.

Jn beſonderen Fällen dürfen die Orts Polizeibehörden nach S 2 a. a. O. eine geringere Ent-
fernung zulaſſen, es muß indeß ſtets eine Mindeſtentfernung der Diemen und zwar von Gebäuden
mit feuerſicherer Bedachung von 30 mm und von Gebäuden mit nicht feuerſicherer
Bedachung von 60 mm innegehalten werden.

Jch nehme Veranlaſſung, dieſe Beſtimmungen hiermit beſonders zu veröffentlichen, weil im
Laufe des vorigen Jahres im hieſigen Kreiſe öfters Getreide pp. Diemen nicht unter genauerer
Beobachtung der vorgeſchriebenen Entfernung von Gebäuden und Wegen geſetzt worden ſind.

Die Polizeibehörden des Kreiſes aber weiſe ich noch ausdrücklich darauf hin, daß die Auf-
ſtellung von Diemen in ger'ngerer Entfernung als 30 mm von Gebäuden mit feuer-
ſicherer Dachung, 60 mm von Gebäuden mit nicht feuerſicherer Dachung und
I in von Wegen überhaupt nicht geſtattet werden darf.

Merſeburg, den 27. Juli. 1891. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Der Regimentsſtab ſowie die A. und 5. Escadron rücken am heutigen Tage zu den

Herbſtübungen aus und kehren am 25. September er. zurück.
Die Quartiergeber fordern wir hierdurch auf, die Quartiere, Ställe und Utenſilien gehörig

reinigen und ordnungsmäßig in Stand ſetzen zu laſſen.
Einige Tage vor dem Einrücken werden die Quartiere pp. beſichtigt.

als nicht gehörig in Stand geſetzt befunden werden, können mit Einquartierung nicht wieder
belegt werden.

Merſeburg, den 25. Juli 1891.

Diejenigen, welche hierbei

Die Einquartierungs-Deputation.
Der Bedarf an Sächſiſchen Steinkohlen I. Sorte für die hieſigen Garniſonanſtalten

bis ult. März 1892 ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben werden.

4. Auguſt er Vormittags 11 Uhr
Termin

im Communalbüreau.
Bedingungen liegen daſelbſt aus.
Merſeburg, den 27. Juli 1891. Der Magtſrrat

Wilke hierſelbſt iſt erloſchen.
Schafſtädt, den 29. Juli 1891.

Die Maul- und Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Otto

Die Polizei- Verwaltung.

Merſeburg, den 30. Juli 1891. Zweifel, daß die Zuſtimmung mit großer Mehr-

F Der vierte Weltpoſtcrcongreſfz.
8SC. Der Weltpoſtverein wurde im Jahre

1874 auf einem Congreß in Bern ins Leben
gerufen. Dieſem folgten die Congreſſe in Paris
1878, in Liſſabon 1885 und der kürzlich abge
laufene in Wien. Jmmer weiter hat ſich das
großartige Werk ausgedehnt, immer mehr ſich
innerlich vertieft, und es will heute kaum glaub-
lich erſcheinen, daß es in Deutſchland vor 25
Jahren noch 12 beſondere Poſtverwaltungen
gab und daß vor 17 Jahren im Weltverkehr
noch ungefähr 1200 Gebührenſätze für Briefe
in Kraft waren. Auch auf dem letzten Congreß
in der Stadt, in der zuerſt durch Kaiſer Rudolf II.

1595 die Grundlage der erſten regelmäßigen
und allgemeinen Poſten in Europa mit Ernennung
des Leonhard von Thurn und Taxis zum Reichs
großpoſtmeiſter gelegt worden iſt, ſind wieder
bedeutende Erfolge für den Weltpoſtverein er
zielt worden.

Zuvörderſt haben auf ihm die letzten Staaten
mit geregeltem Poſtverkehr, die bisher dem Welt
poſtverein fern geblieben waren, ihren Zutritt
erklärt oder wenigſtens für die nächſte Zeit in
ſichere Ausſicht geſtellt. Das gilt vorweg für

den ganzen fünften Welttheil, Auſtralien, deſſen
Widerſtand endgültig gehoben iſt. Die ſämmt
lichen ſieben britiſchen Staaten in Auſtralien
mit fünf Millionen Seelen gehören ſeit dem 22.
Mai 1891 dem Verein an. Ein verhältniß-
mäßig noch größeres Hinderniß bereitete dem
Verein der britiſche Kolonialbeſitz in Südafrika,
vor Allem die Kapregierung. Jn einem lehr-
reichen Rückblick der Köln. Ztg. wird hierüber
geſagt Die Gründe für die bisherige ſtrenge
Ablehnung des Anſchluſſes waren mannigfacher
Art; theils ſtanden einzelne Poſtverträge mit
Dampfergeſellſchaften entgegen die demnächſt
ablaufen werden, theils wachte die Kapregierung
mit eiferſüchtigen und mißgünſtigem Auge auf
die Aufrechterhal'ung des Durchgangverkehrs.
Seitdem aber jetzt durch den Bau der Bahn
von der Delagoabai aus die Regierung des
Transvaallandes in der Lage iſt, ſich von den
Feſſeln dieſes Durchgangverkehrs frei zu machen,
hat ſie ſofort die Gelegenheit wahrgenommen,
ihren Zutritt zum Weltpoſtverein zu erklären.
Derſelbe iſt noch bis zum 1. Juli 4892 hinaus-
geſchoben, weil die Transvaalkammern den Zu-
tritt zuvor genehmigen müſſen. Doch iſt kein

heit erfolgen wird. Damit wäre denn auch der
hervorragendſte Beweggrund beſeitigt, der die
britiſchen ſüdafrikaniſchen Colonien zurückgehalten
hat; insbeſondere dürfte das in erſter Linie
für den Oranje-Freiſtaat und Natal gelten.
Die engliſchen Vertreter haben bereits von
Wien aus die erforderlichen Schritte gethan,
um den Zutritt thunlichſt noch vor dem nächſten
Congreß zu ermöglichen.

Aber auch an Verbeſſerungen und Verein
fachungen der bisherigen Einrichtungen hat der
Wiener Congreß höchſt erfreuliche Fortſchritte
erzielt, ſo in Bezug auf die allgemeine Zulaſſung
der Poſtkarten mit Antwort, die Ausdehnungs-
grenzen für Waarenproben, die gefälſchten Poſt-
werthzeichen, die Erleichterungen bei Werthbriefen,
Poſtanweiſungen und Poſtpacketen c. Die Köln.
Ztg. hebt beſonders den großen Fortſchritt her
vor, der durch die Annahme des deutſchen
Syſtems des Zeitungsverſchleißes durch die Poſt
auf den Weltpoſtverein für den raſchen, bequemen
und billigen Bezug der ausländiſchen Zeitungen
erzielt iſt, ein Fortſchritt, der wiederum in erſter
Linie den deutſchen Bevollmächtigten zu ver-
danken iſt „ſie haben überhaupt die Genugthu-
ung gehabt, daß alle Vorſchläge, die ſie dem
Congreſſe und ſeinen Ausſchüſſen unterbreitet
haben, ausnahmslos die Zuſtimmung des Con-
greſſes gefunden haben.“

Ein anderer Erfolg des Staatsſekretärs des
Reichspoſtamts Dr. v. Stephan hat ſich an den
Congreß unmittelbar angeſchloſſen. Es iſt dies
das Abkommen über den Depeſchenverkehr mit
OeſterreichUngarn. Während im Briefverkehr
hüben und drüben und herüber und hinüber
derſelbe niedrige Satz gilt, behandeln ſich beide
Reiche im Depeſchenverkehr als Ausland und
koſtet eine Depeſche nach Peſt oder Wien 10 Pf.
für das Wort während im Jnlandsverkehr nur
5 Pf. erhoben werden. Nach einem in Peſt ge
ſchloſſenen Abkommen, das am 1. Januar 1892
in Kraft tritt, werden die Depeſchen nach
OeſterreichUngarn nicht mehr koſten als die
Jnlandsdepeſchen. Ein Beſuch des Staats
ſekretärs in Konſtantinopel hatte die Beſeitigung
der unleidlichen Zuſtände im Poſtpacketverkehr
zum Zweck, der jetzt noch über den Seeweg geht,
während die neue Orientlinie zu Lande unbe-
nutzt bleibt. Nach dem rheiniſchen Blatte iſt
nunmehr die Benutzung der orientaliſchen Bahnen
auch für die Poſtpackete und damit eine außer-

ordentliche Hebung des Güteraustauſches nach
und von der Türkei und dem Orient in ſichere
Ausſicht zu nehmen.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 30. Juli. Von

der Nordlandreiſe des Kaiſers wird
gemeldet: Die Yacht „Hohenzollern“ verließ
Maalsnäs Montag Abend um 8 Uhr und
fuhr bei ſchönem Wetter und warmen Sonnen-
ſchein bis Mo im RammFjord, wo ſie am
28. Juli 11 Uhr Abends anlangte. Se. Maje-
ſtät der Kaiſer verbrachte einen großen Theil des
Tages an Deck und arbeitete Vormittags mit
dem Chef des Militärkabinets und den Nach-
mittag hindurch mit dem Vertreter des Aus-
wärtigen Amts für den Abends direkt nach
Trondjem abgehenden Kurier. Die Weiterfahrt
nach Trondjem wird am 29. d. M. Abends, die
Ankunft daſelbſt vorausſichtlich am 30. d. M.
Abends ſtattfinden.

Die „Pol. Korr.“ bringt zur ruſſiſchen
Auswanderung die folgende WMiittheilung:
Zu einer verſchärften Kontrolle der ruſſiſchen
Auswanderer in Deutſchland hat der Umſtand
Anlaß gegeben, daß ruſſiſche Auswanderer, denen
es bekannt geworden war, daß die Ueberwachung
auf den größeren Bahnhöfen des deutſchen Grenz-
gebietes eine außerordentlich ſcharfe iſt, die Haupt
bahnhöfe umgingen und ihre Reiſe auf einer der
nächſten kleineren Stationen fortgeſetzt haben. Jn
Folge deſſen werden jetzt auch die kleineren
Stationen durch Gendarmen ſorgfältig überwacht.

Zur Reichstagsſtichwahl im Wahl-
kreiſe Kaſſel ſchreibt die „Nat. Ztg.“: „Nach
der diesjährigen Hauptwahl am 16. Juli, die
verglichen mit der des vorigen Jahres einen
Rückgang der ſocialdemokratiſchen Stimmen um
ca. 1300 ergab, erklärten die ſocialdemokratiſchen
Blätter, das habe nichts zu bedeuten, die Social-
demokraten hätte gewußt, daß eine Stichwahl
kommen würde und hätten darum weniger Eifer
entwickelt, aber bei der Stichwahl würden ſie
die Scharte wieder gut machen. Ein ganzer
Stab ſocialdemokratiſcher Agitatoren hatte ſich
auf den Wahlkreis Kaſſel-Melſungen ergoſſen,
trotz aller Anſtrengungen aber erhielt bei der
diesmaligen Stichwahl der Socialdemokrat rund
1000 Stimmen weniger als bei der vorjährigen.
Die Kaſſeler Wahl beweiſt aufs Neue, daß die
ſocial demokratiſchen Wogen nicht mehr ſo wild
ſchäumen, wie im vorigen Jahre.“

Der Reichstagsabgeordnete Bebel
befindet ſich gegenwärtig bei dem Abg. von
Vollmar zu Beſuch. Jn der Stille der länd-
lichen Beſitzung des Letzteren am Kochelſen dürfte
Bebel dem abtrünnigen Vollmar ins Gewiſſen
reden, auf daß derſelbe ſeine nationalen und
patriotiſchen Reden, an welchen die radikalen
Socialiſten ſo viel Anſtoß genommen haben, ab-
ſchwöre, oder doch mindeſtens nicht mehr vor
aller Welt wiederhole.

Oeſterreich Ungarn. Der Erzherzog
Ferdinand Salvator von Toskana iſt in Traun-
kirchen bei Gmunden geſtorben. Der Miniſter
des Auswärtigent, Graf Kalnokhy, iſt in Jſchl ein
getroffen, um dem Kaiſer Franz Joſeph Vortrag
über die Einzelheiten des Empfanges für den
jungen König von Serbien zu halten. Jn
Budap. ſt iſt das Gerücht verbreitet, der Landes-
vertheidigungsminiſter Graf Tejerrary wolle ſein
Amt niederlegen.

Jtalien. Die italieniſchen Behörden ſcheinen
noch rechtzeitig einem Verſuch auf die Spur ge-
kommen zu ſein, Pläne von den Befeſtigungs-
werken an der liguriſchen Küſte in
gewinnſüchtiger Abſicht dem Auslande zu
verrathen. Aus den lückenhaften Drahtmel-
dungen ſcheint hervorzugehen, daß ein Graveur,
er wird Karl Köpke genannt und ſoll aus dem
Münſterſchen ſtammen mit einem franzöſiſchen
Stabsofficier ins Einverſtändniß getreten war,
um dieſem Zeichnungen zu liefern. Die ausge-
führten Pläne ſollen noch rechtzeitig mit Beſchlag
delegt ſein, bevor eine Verſendung möglich war.

Dänemark. Nach amtlichen Mittheilungen
aus Kopenhagen iſt man dort mit der dies-
jährigen Ernte ganz außerordentlich

C Annahme von 9nſeraken für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis 9 Ahr Vormittags P

zufrieden. Während der Geſammtwerth der
vorigen Ernte 340 Millionen Mark betrug, wird
derſelbe in dieſem Jahre eine Höhe von rund
500 Millionen erreichen.

Großbritannien. Londoner Zeitungen
berichten, die Königin Victoria werde im
Herbſt auf kurze Zeit nach Berlin kommen.
Es iſt aber hierüber noch keine feſte Entſcheidung
getroffen. Der Lordmayor von London gab
dem Kronprinzen von Jtalien eine größere
Abendtafel. Der Londoner Stadtvater toaſtete
dabei auf die italieniſche Königsfamilie und fuhr
dann fort: „Jtalien ſei ein Gegenſtand hervor
ragenden, allgemeinen Jntereſſes. Die Engländer
bewunderten das Land, welches ſich ſeine Un-
abhängigkeit erworben habe und begrüßten den
Sohn des Herrſchers, welcher den Frieden wünſche
und die Wichtigkeit einer ſtarken Marine an
erkenne.“ Der Kronprinz erwiderte, der ihm
bereitete Empfang, werde einen unauslöſchlichen
Eindruck bei ihm zurücklaſſen, er werde ſeinem
königlichen Vater von dieſen Sympathiekund-
gebungen Kenntniß geben und erſuche alle ſeine
anweſenden Landsleute auf das Wohl der Stadt
London und des Lordmayor zu trinken. Die
engliſche Regierung erklärte, daß der Beſuch des
franzöſiſchen Uebungsgeſchwaders in Portsmouth,
welcher im nächſten Monat erfolgen ſoll, nur eine
Höflichkeitsſache iſt. Die engliſche Königsyacht
„Vietoria and Albert“ hat Befehl erhalten, am
12. Auguſt in Harwich zu ſein, um die deutſche
Kaiſerin und deren Söhne von Felixſtowe nach
Vliſſingen überzuführen.

Rußland. Am Dienſtag Abend gab
Kaiſer Alexander im großen Saale des Palais
zu Peterhof den Officieren des im Hafen von
Kronſtadt anweſenden franzöſiſchen Geſchwaders
ein Galadiner. Unter den Anweſenden befanden
ſich auch die Königin von Griechenland mit ihrer
Tochter, alle Großfürſten mit ihren Gemahlinnen,
die ruſſiſchen Miniſter, der franzöſiſche Bot-
ſchafter Laboulaye und Andere. Der Czar
brachte einen kurzen Trinkſpruch auf den Präſi-
denten Carnot und die franzöſiſche Flotte aus,
aber nicht auf die Republik. Die Muſik ſpielte
dazu die Marſeillaiſe. Nun werden die Franzoſen
ſicher bis zum Scheitel in Seligkeit ſchwimmen,
während andere Nationen ſich amüſieren werden.
Jm Reiche der Knute die Marſeillaiſe! Höchſte
Leiſtung politiſcher Komik! Jn Petersburg
iſt eine neue Nihiliſten-Verſchwörung
gegen das Leben des Czaren entdeckt
worden. Viele Verhaftungen ſind erfolgt. Der
commandierende Admiral des franzöſiſchen Ge-
ſchwaders in Kronſtadt, Gervais, machte einem Jour-
naliſten folgende Mittheilungen über ſeine Miſſion
„Seine Sendung ſei nicht politiſch, wie ſie vielfach
gedeutet werde, er überbringe nur den Ausdruck
der Gefühle Frankreichs. Er habe in den Kreiſen,
die, wie ihm bekannt ſei, die Stimmungen und
die Hoffnungen der ruſſiſchen Geſellſchaft theilten,
einen außerordentlichen Empfang gefunden, worin
Frankreich ein günſtiges Symptom erblicke. Der
Beſuch des Czaren auf dem franzöſiſchen Ge-
ſchwader und die damit verbundenen beſonderen
Umſtände, ſo der Gruß, mit welchem er die
Schiffe verließ, der Trinkſpruch auf Carnot unter
den Klängen der Marſeillaiſe, führten ihn zu
der Ueberzeugung, daß Frankreichs Staatsform
kein Hinderniß zu einem ungeſchriebenen Bündniß
zwiſchen Frankreich und Rußland ſei. Wenn
nöthig, würden beide Staaten zum Schutze des
Friedens einmüthig handeln können!“ Das iſt
unnöthig, denn den Frieden will Niemand ſtören,
außer Frankreich und Rußland.

Frankreich. Der König Pomare V. von
Tahiti iſt g ſtorben. Frankreich annektierte die
Jnſeln im Jahre 1880 und ſetzte dem König
Pomare ein Jahreszehalt von 12000 Dollars
aus. Gleichzeitig wucde abgemacht, daß die
Königswürde beim Tode des Königs erlöſchen
ſollte. Das iſt nun jetzt g ſchehen. Wie aus
Toulon gemeldet wird, ſind dort mehrere Ver-
haftungen wegen des Attentatsverſuches
auf den Miniſter Conſtans vorgenommen worden.

Orient. Die Türkei will die Verhandlungen
mit England wegen Räumung Aegyptens
wieder aufnehm n. Daß dabei nichts heraus-
kommen wird, iſt vorauszuſehen. Die von
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einem Kurden, in den ſie ſich verliebt hatte, ent
führte Engländerin Katie Greenfield hat jetzt vor
den Behörden erklärt, ſie ſei aus Liebe zu jenem
Kurden zum Jslam übergetreten, und beharre dabei.

Aſien. Via San Francisco treffen weitere
Nachrichten über Ausſchreitungen der
Chineſen gegen chriſtliche Nieder-
laſſungen ein. Die katholiſche Miſſion von
Yangho iſt vollſtändig ausgeplündert und in
Brand geſteckt worden. Nachdem vier Kapellen
bei Futſchu zerſtört und die katholiſchen Schulen,
ſowie das Haus des Geiſtlichen geplündert und
niedergebrannt waren, iſt auch das franzöſiſche
Waiſenhaus in Haimen zerſtört und ſind neun
Kinder daraus entführt worden. Es iſt auch
richtig, daß der Sohn eines chineſiſchen Bot-
ſchafters in Europa der Hauptagitator bei dieſen
Chriſtenverfolgungen geweſen iſt.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 28. Juli. Jn der Nacht vom

Sonnabend zum Sonntag wurden in den
Nachbardörfern Größnitz und Balgſtedt Dieb-
ſtähle ausgeführt. Jn erſterem Orte waren die
Diebe nach Zerſchneiden einer Fenſterſcheibe in
die Gaſtſtube des Herrn Rauſchenbach eingeſtiegen
und hatten hier einen Schrank erbrochen, in dem
ſ. die Tageskaſſe verwahrt wußten. Der vor-
ichtige Wirth hatte jedoch letztere an ſicherer

Stelle untergebracht, ſo daß ihnen nur wenige
Nickel- und Kupfer-Münzen zum Opfer fielen.
Jn derſelben Nacht wurde in dem Herrn'ſchen
Gaſthofe zu Balgſtedt eingebrochen. Auch hier
war die Beute der Diebe nur gering, ſie beſtand
in einer Flaſche Kognak und einem Schinken.
Der Betrieb der Holzſchleiferei der Freyburger
Mühlenwerke iſt infolge des Sinkens der Preiſe
der Fabrikate eingeſtellt worden. Die Gurken-
pflanzungen zeigen infolge der kalten und an-
haltend feuchten Witterung vielfach ein gelbliches
Ausſehen und verſprechen nicht den reichen Ertrag
früherer Jahre.

f Querfurt, 29. Juli. Geſtern] Vormittag
wurden vor dem Böſel'ſchen Hauſe am Entenplan
die vor einen Möbelwagen geſpannten Pferde
eines Nemsdorfer Landwirths plötzlich ſcheu und
rannten gegen den Laternenſtein, denſelben wie
den Candelaber demolirend. Der Geſchirrführer
wurde hierbei überfahren und ſoll leicht verletzt
worden ſein.

f Erfurt, 26. Juli. Mit dem geſtern Abend
in der Feſthalle veranſtalteten Abſchiedscommers
iſt das 13. Mitteldeutſche Bundesſchießen
officiell zu Ende gegangen. Die verſchiedenen
Regentage der Feſtwoche haben das finanzielle
Ergebniß des Bundesſchießens fühlbar beein
trächtigt, denn man rechnet nach einem vor-
läufigen Ueberſchlage einen Fehlbetrag von ca.
20000 Mark heraus, welcher von der Erfurter
Schützengeſellſchaft zu tragen iſt.

Erfurt, 29. Juli. Das von den ſtädtiſchen
Behörden Sr. Majeſtät dem Kaiſer gelegentlich
ſeiner Anweſenheit in Erfurt angebotene Feſt
(16. Septbr.) hat derſelbe abgelehnt.

f Blankenburg, 27. Juli. Nach einer hier
eingegangenen Meldung ſind in der Behauſung
des mehrerwähnten Maurers Treulieb zu Haſſel
felde noch 600 Mark vorgefunden worden es
wird nun zu ermitteln ſein, wo dieſelben her
ſtammen.

f Herzberg a. Südharz, 27. Juli. Ein
S Unglücksfall ereignete ſich
heute Nachmittag gegen 2/, Uhr, als der Seeſen-
Herzberger Zug der Braunſchweiger Landeseiſen
bahn dicht vor der Station Herzberg auf einer
Curve die Chauſſee kreuzte, deren Barriere nicht
geſchloſſen worden war. Ein mit 2 Pferden be
ſpannter und mit 3 Perſonen beſetzter Wagen
befand ſich gerade auf dem Geleiſe. Die Loco-
motive zermalmte den Wagen, die 3 Jnſaſſen,
der im mittleren Mannesalter ſtehende Wagen-
führer, ein etwa 20jähriger Arbeiter und ein
zwölfjähriges Mädchen, flogen herab und blieben
regungslos liegen. Die beiden Pferde ſind voll
ſtändig unverſehrt geblieben.

Jena, 26. Juli. Geſtern Abend hat die
mit ſo großer Spannung erwartete erſte Auf-
führung des neuen Volksſchauſpiels von Dr.
Otto Devrient: „Guſtav Adolf“ auf der
hieſigen Bühne ſtattgefunden, auf welcher bekannt-
lich auch der „Luther“ deſſelben Verfaſſers zuerſt
zur Aufführung gelangte, Der Erfolg war ein
bedeutender. Dos vollbeſetzte Haus, in welchem
ſich auch zahlreiche auswärtige Gäſte befanden,
brach nach allen Actſchlüſſen und wiederholt bei
offener Bühne in laute Beifallsbezeugungen aus,
die ſich ſteigerten, bis der Vorhang zum letzten-
mal niederging. Die reiche Anerkennung wurde
dem Spiel, aber noch bei weitem mehr der
köſtlichen Dichtung gezollt, welche ſich als eine
große, von volksthümlichem Geiſte beſeelte
Schöpfung darſtellt. Die meiſten Acte ſind
durch Scenen von hoher poetiſcher Schönheit
ausgezeichnet und von fraftvollem dramatiſchen
Leben erfüllt, manch feinſinniges edles Wort
dringt in die Herzen der Hörer, ſie anregend,
für die Kirche Luthers und echtes Deutſchthum
allezeit muthig einzutreten. Otto Devrient als
Schwedenkönig war in Spiel und Maske vor-
züglich, Fräulein Kuhlmann gab durch Anmuth
in der Darſtellung, tiefe Empfindung und
ſympathiſche Stimme ein anziehendes rührendes
Bild der königlichen Gemahlin. Die anderen
Rollen lagen in den Händen von Laien, welche
ſich in anerkennenswerther Weiſe ihren Aufgaben
hingaben. Jnſzenierung und Ausſtattung waren
vortrefflich. Der heutigen Aufführung wohnte
der Großherzog von Sachſen bei.

f Als ein Zeichen der Zeit verdient es
bemerkt zu werden, daß in Leipzig von etwa
150000 Steuerpflichtigen nicht weniger als 71000
den erſten Zahlungstermin unbeachtet vorüber
gehen ließen und deshalb amtlich gemahnt werden
mußten.

Die 20. Wanderverſammlung des
Deutſchen Photographen- Vereins findet
vom 26. bis 28. Auguſt 1891 in Dresden
ſtatt. Mit derſelben iſt wiederum eine Aus-
ſtellung verbunden, an welcher ſi h Mitglieder
und Nichtmitglieder betheiligen können.

f Aus Adorf wird den „Dresdner Nachr.“
gemeldet: Von unſeren vogtländiſchen
Perlenfiſchern wurden im Jahre 1890 (im
Vergleich mit dem Vorjahre) an hellen Perlen
1 (9), an halbhellen Perlen 18 (25), an Sand-
perlen 1 (6), an verdorbenen Perlen 7 (31), zu
ſammen 27 (71), ſowie 11 Muſcheln mit ange-
wachſenen Perlen gefunden. Dieſe geringe Aus-
beute wird zum Theil auf die ungünſtige, reg-
neriſche Witterung zurückgeführt, im Uebrigen iſt
die Perlenfiſcherei wohl noch für mehrere Jahre

Aſt a.
Eine Geſchichte aus der Sommerdzeit von

James Fowler.
(Fortſetzung und Schluß aus Nr. 175.)

Beim Knacken der Zweige wendete ſie ſich um,
und ſtand nun mit der Waffe dem jungen Jägers-
mann gegenüber, der nicht recht wußte, was er
ſagen ſollte. Endlich ſtieß er den Hirſchfänger
in die Scheide zurück und trat mit einer Ver-
beugung näher. Die junge Dame ſah ihn ſchweigend
mit großen, ſtrengen Augen an.

„Sie verzeihen, mein Fräulein“, begann der
junge Beamte, „wenn ich Sie als Aufſicht führender
Beamter darauf hinweiſen muß, daß es ſtreng
verboten iſt, hier im Walde zu ſchießen. Sie
ſind gewiß fremd, und darum“ dabei lächelte er,
„will ich gern von weiteren Schritten abſehen.
Aber wenn es Jhnen Vergnügen macht, zu ſchießen,

ſo bitte ich, mich nach der Oberförſterei zu be-
gleiten. Dort ſind Schießſtände, und der Herr
Oberförſter wird gern ſeine Zuſtimmung geben.
Wir haben nur wenige Schritte zu gehen.“
Dann nannte der junge Mann ſeinen Namen
und Charakter.

„Jch danke Jhnen, mein Herr!,“ ſagte die
remde in gebrochenem Deutſch „mein Name iſt
ſta Fallbrook, ich bin heute früh erſt hier an

ekommen. Daß ich die für den Wald beſtehenden
orſchriften übertreten habe, bedaure ich lebhaft.

Jhr Anerbieten nehme ich an, ich bitte Sie, mich
zu führen.“

Das Alles kam frei, ungekünſtelt, ohne alle
Ziererei heraus. Ernſt Feder betrachtete mit er
klärlichem Jntereſſe die Amerikanerin. Die Ge-
ſtalt war fein und biegſam, das Antlitz ſchön,
aber ſtreng, das Auge etwas zu ſcharfblickend
für ein Frauen-Auge. Jm ruhigen Geſpräch
legten die jungen Leute den Weg zurück.

Der Oberförſter, ein alter, jovialer Herr, war
äußerſt erſtaut, als er ſeinen jungen Gehilfen
mit der auch ihm ſchon durch das Geſpräch be
kannten jungen Amerikanerin erſcheinen ſah.
Dann blinzelte er Feder ſchlau zu, der nun er

(Machdrug verboten 1 röthete, wie ein junges Mädchen. Dann begab

man ſich zum Schießſtand.
Aſta Fallbrook ſchoß in der That ausgezeichnet;

Ernſt Feder, der gleichfalls einen Revolver zur
Hand genommen hatte, fühlte ſich erregt, er ſchoß
unſicher, und zum erſten Male wurde das Antlitz
der Amerikanerin durch ein Lächeln verſchönt, als
ſie bemerkte, daß ihr Gefährte mit ſeinen Treffern
zurückblieb. Das Geſpräch wurde lebhafter und
immer lebhafter, der Oberförſter ſchoß nun eben-
falls mit, und ſchließlich verkehrten die Drei mit-
einander, als ob ſie ſeit Jahren bekannt geweſen.

Der Oberförſter bat es ſich aus, die junge
Dame in ſeinem leichten Jagdwagen zum Bade
zurückführen zu dürfen, und Aſta verſprach dem
unglücklichen Schützen, morgen wieder zu kommen
und ihm dann Gelegenheit zu geben, ſich als
Sieger zu zeigen. Ernſt, der noch ſchriftliche
Dienſtſachen zu erledigen hatte, beſorgte dieſe
Arbeiten halb im Traum; und als endlich der
Oberförſter zurückkehrte, lief er dieſem ſofort er
wartungsvoll entgegen.

Der alte Herr ſchlug ihm derb auf die Schulter:
„Wiſſen Sie, lieber Feder, Sie haben mehr Glück,
als tauſend andere Menſchen. Das Mädchen
mag ſonderbar ſein, aber iſt ſie mal aufgethaut,
dann hat man ſeine Freude dran. Halten Sie
ſich heran. Dann können Sie alle Oberförſter
unſeres ganzen Staates auslachen.“

Aſta Fallbrook kam am nächſten Tage pünktlich
wieder. Die frühere ceremonielle Haltung hatte
ſie ganz und gar daheim gelaſſen, mit einer
freundſchaftlichen Herzlichkeit, ſo wie man einen
alten Freund begrüßt, trat ſie den beiden Jägers
leuten entgegen. Feder war heute ruhig und hatte
ſeine ganze Sicherheit wiedergefunden. Jn ſeinen
erſten zwölf Schüſſen ſaß Kugel für Kugel, Aſta
brachte es nur auf zehn Treffer. Der Ober-
förſter ſchoß nur acht, und als er von der
„Amerikanerin“ ausgelacht wurde, zuckte er mit
drolliger Miene die Achſeln.

Man ſchoß eine Stunde. Aber Aſta mochte
ſich anſtrengen, ſo viel ſie wollte, ſie blieb im
Rückſtande. Der Unterſchied war nicht groß,
aber er war vorhanden. Dieſe Niederlage nahm

als erſchöpft anzuſehen. Für ſpäter hat man
allerdings wieder inſofern beſſere Hoffnung als
Perlen in unreifem Zuſtande, d. h. in einem
Alter von 40 bis 50 Jahren, jetzt noch in großer
Anzahl gefunden werden, die vielleicht in 10 bis
20 Jahren ihre volle Reife erlangen werden.

Weitere Nachrichten
über die Pariſer Eiſenbahn-

kataſtrophe.
Einem Privattelegramm der „Voſſ. Ztg.“ ent-

nehmen wir Folgendes: Paris beſchäftigt ſich ſeit
Montag früh mit nichts anderem als dem Eiſen
bahnunglück von Saint-Mandé. Bis Montag
Abend waren vierzig Leichen erkannt und neun
ziemlich vollſtändige Leichen im Leichenſchauhaus
aufgeſtellt. Außer dieſen neunundvierzig Todten,
ron denen dreißig weiblich und neunzehn männ-
lich ſind, bleiben noch zwölf bis fünfzehn zu er-
mitteln, von denen blos einzelne Gliedmaßen, in
einem Falle ein wie mit einem ſchneidenden
Werkzeuge glatt abgetrennter Frauenkopf, aus
dem Trümmerhaufen hervorgezogen wurden.
Mehrere Perſonen dürften zu Aſche verbrannt
ſein, da die drei übereinander geſchichteten Wagen
einen gewaltigen Scheiterhaufen bildeten, der eine
Viertelſtunde lang lichterloh brannte. Die ur
ſprünglich angegebene Zahl von ſiebenzig Todten
ſcheint als eher unzureichend, als übertrieben.
Jn den Krankenhäuſern liegen 104 Verwundete,
darunter viele mit ſchweren Verbrennungen, zer-
malmten Gliedern und Schädelbrüchen, Gegen
ſechzig Verwundete nahmen keine öffentliche Hilfe
leiſtung in Anſpruch. Die große Zahl der Ver
unglückten erklärt ſich aus den Verkehrsverhältniſſen
einer Vorortſtrecke an Sonntagsabenden. Nicht
nur die beiden letzten Perſonenwagen des ge
nannten Zuges, ſondern auch deſſen Güterwagen
waren mit Reiſenden überfüllt, die auf den Ver-
deckplätzen und ſogar auf den zum Verdeck hin
aufführenden Treppen dieſer einſtöckigen Wagen
dichtgedrängt ſaßen. Nach amtlichen Angaben
enthielten die zuſammengeſtoßenen Züge gegen
2500 Reiſende, die drei zerſtörten Wagen allein
gegen 300, und von letzteren dürfte wohl kaum
Einer unverletzt geblieben ſein. Der Anblick im
Gemeindeſchulſaal von St. Mandé, wo die Auf
bahrung der Leichen ſtattfand und die Hinter
bliebenen die Jhrigen zu erkennen ſuchten, war
das Gräßlichſte, was man ſich denken konnte.
Viele Leichen waren zu völliger Unkenntlichkeit
verbraunt oder zermalmt und man mußte ſie ſo
auslegen, daß irgend eine kennzeichnende Einzel-
heit auffallend hervortrat. So waren an einer
weiblichen Leiche blos die mit ſchwarzen Seiden-
ſtrümpfen und Lackſchuhen bekleideten unteren
Gliedmaßen unverſehrt, eine andere mit unförm-
lichem Geſichte hielt einen großen Strauß Feld-
blumen in der zuſammengekrampften Hand u. ſ. w.
An der Unglücksſtätte wurden 35 Uhren, ein
ganzer Karren voll Regen- und Sonnenſchirme
u. dergl. aufgeleſen. Vieler Zeugen des Unfalls
bemächtigte ſich ein ſo ſinnloſer Schreck, daß ſie
wie raſend die Böſchung des Einſchnittes empor-
ſtürmten, über die Hecke ſetzten, nach Saint-
Mandö liefen und in den Straßen nicht aufgehalten
werden konnten, ſondern verzweifelnd weiterjagten,

als ob die mörderiſche Lokomotive ihnen folgte.
Zahlloſe Gerüchte über die Urſache des Unglücks

ihr auch den letzten Reſt von Reſerviertheit, ſie
war mit Leib und Seele bei der Sache. Man
wurde dabei ſchnell vertraut, und als der Schalk
von Oberförſter die Amerikanerin einlud, mit ihm
und dem jungen Forſtgehülfen einen Ritt in
eine intereſſante Waldparthie zu machen, war ſie
ſofort bereit. Ein Damenſattel war von einem
fürſtlichen Beſuche in der Oberförſterei zurück-
geblieben, die Pferde wurden ſchnell geſattelt,
aber nun kam die große Frage, die des Reit-
kleides, an die Niemand gedacht.

Der Oberförſter wußte auch jetzt Rath. Von
jenem Fürſtenbeſuch waren auch verſchiedene
Garderobenſtücke zurückgeblieben er glaubte, ver
ſichern zu können, es ſei das Reitkleid der jüngſten
Prinzeſſin des Hofes, die häufig hierher komme,
darunter. Freilich ſei es nicht ganz angebracht,
Reitkleider fürſtlicher Damen zu verleihen, aber
es ſei ja doch nur ein kurzer Ritt. Aſta beſann
ſich ein Weilchen. Was ſie vor zwei Tagen
wohl nie und nimmer gethan, heute willigte ſie
ein. Sie kleidete ſich ſchnell um, von einigen
unerheblichen Kleinigkeiten abgeſehen, paßte das
Reitkleid vortrefflich, und im nächſten Augenblick
ſaß Aſta im Sattel.

Der alte Herr beobachtete aufmerkſam die
Reiterin, aber ſeine Sorge war unnöthig, die
Amerikanerin ſaß feſt im Sattel. Und als ſie
nun gar eine ziemlich hohe Hürde lachend und
ohne die geringſten Schwierigkeiten nahm, da
rief er jubelnd und klagend zugleich aus: „Donner-
wetter, Miß Aſta, aber ich kann mir nicht helfen;
ſchade, ſchade, daß Sie kein Junge ſind

Jm ſcharfen Trabe ging es in den Wald hin
ein. Aſta war die heiterſte von allen Dreien,
ſie plauderte unaufhörlich und des Oberförſter's
Neckereien wußte ſie gut zu pariren. Nun kam
man zu einem Bach. Die Reiterin ſchlug vor,nicht nach der etwas entfernt gelegenen Srüd

z reiten, ſondern das jenſeitige Ufer mit einem
ühnen Sprunge zu nehmen. Der Oberförſter
wiegte bedenklich den Kopf, aber Ernſt war ſo
fort damit einverſtanden.

Das Warnen des älteren Mannes half nichts
mehr, Aſta hatte ihr Pferd geſpornt und mit

falles verdienen keine Wiedergabe. Am ernſteſten
ſcheint die Angabe, daß der Maſchinenführer des
rammenden Zug.s, der fälſchlich todt geſagt
wurde, alle Geiſtesgegenwart verlor, als er den
erſten Zug vor ſich ſtehen ſah, und ſtatt zu
bremſen, ſich einfach auf den Boden ſeiner Ma-
ſchine hinlegte und mit geſchloſſenen Augen den
Anprall erwartete.

Von anderer Seite wird noch berichtet: Die
Zahl der Getödteten iſt nunmehr einſchließlich
der nachträglich Verſtorbenen auf 57 feſt-
geſtellt. Schwer verletzt ſind einige dreißig,
leicht einige ſiebzig Perſonen. Was die Schuld-
frage anbetrifft, ſo ſchiebt ein Beamter die
Schuld auf den andern. Feſtſteht, daß Bahn-
hofsinſpector, wie Locomotivführer in hohem
Maße bummelig geweſen ſind. Beide paſſen für
ihre Poſten in keiner Weiſe. a in

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 30. Juli 1891.

(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

s Perſonalien. Der bisherige Waſſerbau
inſpector und Baurath Höffgen in Danzig iſt
zum Regierungs und Baurath bei der Regierung
in Merſeburg ernannt worden.

AL. Der ſoeben erſchienene Jahresbericht
der Handelskammer zu Halle pro 1890
beurtheilt die geſchäftliche Lage des Bezirks im
erſten Jahresdrittel noch ebenſo günſtig wie im
Jahre 1889, im weiteren Verlauf des Jahres
aber habe ſich auf alben Geſchäftsgebieten eine
deutlich erkennbare Abſchwächung ergeben gleich
wohl könne die geſchäftliche Lage immer noch als
eine einigermaßen befriedigende bezeichn t werden.
So waren die Verhältniſſe im Bankgeſchäft
im allgemeinen mit kurzer Unterbrechung zu-
friedenſtellend. Auch die Zuckerinduſtrie
kann infolge einer vermehrten Rübenernte auf
ein befriedigendes Ergebniß zurückblicken, wenn
auch ihr Reſultat hinter denen der beiden Vor-
jahre zurückbleibt. Die im Braunkohlen
bergbau hervorgetretenen geringen Beſſerungen
wurde faſt durchgängig durch die Steigerung der Ar
beitslöhne ausgeglichen, während die Paraffin-,
Paraffinkerzen- und Salaröl- Induſtrie
das ganze Jahr hindurch ein günſtiges Ergebniß
ſowohl hinſi htlich des Preiſes wie der Concurrenz
des Auslandes gegenüber zu verzeichnen hat.
Auch für den Kupferſchieferbergbau iſt
das Jahr 1890 im Durchſchnitt zu den beſſeren
zu zählen, und die Maſchineninduſtrie hat
einen faſt ununterbrochenen lebhaften Geſchäfts
gang zu verzeichnen, deſſen Reſultat den Vor
johren ziemlich nahe kommt, trotzdem auhaltende
Concurrenz die Preiſe für die Waare nicht in
gleicher Weiſe erhöhen ließ, wie die Preisſteigerung
des Rohmaterials in der erſten Hälfte des Jahres
bedingte. Jm Getreidehandel iſt im Durch-
ſchnitt nur eine geringe Beſſerung der Lage er
mittelt, und in der Mühleninduſtrie haben
ſich die Verhältniſſe gegen die Vorjahre nicht
nur nicht gebeſſert, ſondern ſind ſogar durch
vielfach mißliche Verhältniſſe nach rückwärts
gegangen. Auch die Malzfabrikation hat
durch ſtarke Concurrenz, Unterproduction und
hohe Gerſtenpreiſe zu leiden gehabt, während die
Jahre lang daniederliegende Stärkefabri-

gewaltigem Satze flog es hinüber. Sie ſaß feſt
im Sattel. Nun kam Ernſt; aber ſein Pferd
ſcheute im entſcheidenden Momente vor dem
flatternden Schleier der jungen Dame, es ſprang
zu kurz und überſchlug ſich. Der Reiter wurde
heftig mit dem Kopfe an einen Felsblock am
Ufer geſchleudert; das Blut quoll aus der Verletzung.

Wie der Wind waren der Oberförſter und
Miß Aſta aus dem Sattel, der Letzteren Geſicht
war weiß wie Schnee. Sie beſann ſich nicht
einen Moment, gürtete das Reitkleid hoch und
half dem Oberförſter, welcher den ſeichten Bach
durchwatet war, den Körper des Verletzten auf's
Trockne zu bringen. Ernſt ſchlug einmal die
Augen auf; ſein Blick traf den des jungen
Mädchens. Einen Moment wurde ſie purpur
roth, doch dann hatte ſie die gewohnte Kalt-
blütigkeit zurückgewonnen.

„Wie weit iſt es von hier zur Oberförſterei?“
fragte ſie. „Wir ſind ein ganzes Stück entfernt“,
meinte der Oberförſter „Aber bis zum Kurorte
iſt's nur eine Viertelſtunde.“ „Gut, ich reite
und hole einen Wagen und einen Arzt!“

Zehn Minuten ſpäter wurde die promenirende
Kurgeſellſchaft durch die im ſchärfſten Trabe
vorüberſprengende Amerikanerin erſchreckt. Man
glaubte ſchon, das Pferd ſei durchgegangen. Aber
fünf Minuten ſpäter fuhr ſie bereits wieder mit
einem Arzte vorbei. Sie hatte garnicht das Er
ſcheinen eines Kutſchers abgewartet, war ſchnell
auf den Bock geſprungen und jagte nun zur Un-
heilsſtätte hinaus. Die Wunde war nicht lebens
gefährlich, machte aber Ruhe und Schonung nöthig.

Vater Fallbrook ſprach am Abend ſeiner Tochſer
ſeine Zufriedenheit über ihre Entſchloſſenheit aus.
Da wendete ſich Aſta um: „Lieber Papa, ich
habe Dir etwas zu ſagen. Jch werde dieſen
jungen Mann heirathen. Jch habe ſein Leben
in Gefahr gebracht, und werde es ihm nun ſchön
zu machen ſuchen.“ Mr. Fallbrook war ſtarr.
Daß ſeine Tochter ihren Willen durchſetzte, wußte
er. So fragte er nur: „Aber wenn der junge
Mann Dich nicht heirathen will!“ „Er wird
es wollen“, ſagte Aſta ruhig. Sie dachte an den
Liebesblick des Verletzten.



ion ein Aufathmen nach langen Druck zeigte.wie die Malzfabriken haben auch die Bier
brauereien in Folge der vergrößerten Einfuhr
auswärtiger Biere ein günſtigeres Reſultat nicht
erzielt, und ebenſo dauerte die bisher ſchwer be
drückte Lage der Spiritus und Spritin-
duſtrie ſort. Jſt nun auch eine Beſſerung im
Colonialwaarenhandel nicht zu verzeichnen,
ſo ſteht das Ergebn'ß dieſes Jahres doch denen
der Vorjahre nicht nach, Lereheßen der Holz
handel nur ungünſtige Ergebniſſe aufweiſt die
zu einem guten Theile den ſehr ungünſtigen
Eiſenbahnfrachten zur Laſt fallen, aber auch
der ins Stocken gerathenen Bauthätigkeit,
die wiederum die Ergebniſſe der Ziegelei-
induſtr e beeinflußte. Die Tihon und Por-
zellanuwaareninduſtrie meldet von überall
befriedigende Ergebniſſe, während der Leder
handel und Lederfabrikation unter einer
Preiscoalition auswärtiger kopitalkräftiger Geſell
ſchaften zu leiden ſcheint. Trotzdem iſt die Mecha
niſche Schuhfabrikation einigermaßen er
ſtarkt und concurrenzfähig geblieben, was von der
Textilinduſtrie nicht zu behaupten iſt, und
ebenſowenig von der Papierfabrikation.
Die Verhältniſſe der Arbeiter des Bezirks haben
ſich, da faſt in allen JnduſtrieBetrieben und
Branchen, Lohnerhöhungen ſtattgehabt haben,
weſentlich gebeſſert, das frühere patriarchaliſche
Verhältniß zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
aber iſt in Folge der ſocialpolitiſchen Umtriebe
immer mehr geſchwunden und nur langſam bricht
ch die Eckenntniß der Wohlthaten und derung Wirkung der ſocialpoliliſchen Geſetz

gebung Bahn.
h Dem ſoeben erſchienenen Ver-

waltungsberichte der Land -Feuer-
Societät des Herzogthums Sachſen
entnehmen wir u. A.: Der Verſicherungsbeſtand
iſt auch im Berichtsjahre wieder erfreulich ge
wachſen: die JmmobiliarVerſicherungsſumme iſt
um 12,079,150 Mark, die WMobiliarVerſiche
rungsſumme für die fortlaufenden Verſich rungen
um 12,939,410 Mark und die MobiliarVerſiche
rungsſumme für kurzlaufende Verſiherungen um
6,075,190 Mark, alſo die Geſammtverſicherungs
ſumme um 31,093,750 Mark geſtiegen, ſo daß
der geſammte Verſicherungsbeſtand der Societät
Ende 1890 809,069,210 Mark betrug. Was
die Zahl der Brände anbetrifft, ſo haben 321
Schadenbrände ſtattgefunden. Dazu kamen noch
117 Brände oder Brandſtiftungsverſuche, für
welche von der Societät eine Entſchädigung nicht
zu zahlen war. Der Brandſchadendurchſchnitt
des Jahres 1890 für Jmmobiliar und Mobiliar
zuſammen beträgt 1096 Mark, überſteigt alſo
denjenigen des Vorjahres weſentlich. Das ge
ſammte Ergebniß iſt im Weſentlichen durch zwei
rößere Brände, welche zuſammen eine Entſhatigung von 227,032 Mark zur Folge hatten,

igeführt worden. An Bauunterſtützungen
d 16,501 Mark, an Prämien für ausgezeichnete

Hülfeleiſtung beim Löſch und Rettun swerke
1112 Mark und für Entdeckung von Brand-
ſtiftern 28,140 Mark gezahlt worden. Die Ein
nahmen betrugen 2,360,060 Mark, die Ausgaben
1,751,219 Mark. Das Vermögen der Societät
beläuft ſich auf 3,467,308 Mark. An Stelle des
verſtorbenen Herrn v. Marſchall iſt Landrath
von Bredow auf Mückenberg zum Directorial-
raths Mitgliede gewählt worden.

(*2) Mittel europäiſche Zeit. Nach
einem Beſchluſſe des Vereins deutſcher Eiſenbahn
verwaltungen ſoll im Dienſtverkehr die ſogenannte
„mitteleuropäiſche Zeit“ ganz allgemein gelten,
d. h. die Zeit des 15. Längengrades von Green
wich, die um 6 Minuten von der Berliner Zeit
ahweicht. Indeſſen gilt dieſe Beſtimmung lediglich
für den Dienſtverkehr, während im Verkehr mit
dem Publikum, alſo auch in den Fahrplänen
überall, wie bisher, die betreffende Ortszeit ange
wendet werden ſoll.

Für Jäger intereſſant! Das Ober
Verwaltungsgericht in Berlin hat nachfolgende,
für Jäger intereſſante Entſcheidung gefällt: Die
Zurücknahme eines bereits ertheilten Jagdſcheines
kann erfolgen, ſofern deſſen Jnhaber ſich an einem
Schießen bethciligt hat, durch welches leichtſinniger
Weiſe ein Menſch gefährdet wurde, ſelbſt dann,
wenn nicht feſtſteht, daß er ſelbſt gerade den ge
hier Schuß abgegeben hat.

Etwas ganz Neues. Berliner Zeitungen
verichten als eiwas ganz Neues, alle preußiſchen
Staatsbahnhöfe ſollten ebenſo, wie die Perrons
der Berliner Stadt und Ringbahn, nur dem wirklich
reiſenden Publikum vom nächſten Jahre ab zu

ig ſein. Dies Project iſt aber etwas ganz
und ſchon vor vier Monaten amtlich von

der Berliner Eiſenbahnverwaltung bekannt gegeben.
(5) Zu den Obliegenheiten der Land-

driefträger gehört bekanntlich auch die An
nahme von Poſtſendungen auf ihren
Beſtellungsgängen. Dieſelben haben zu dieſem
Zwecke ein Annahmebuch bei ſich zu fähren,
welches zur Eintragung der von ihnen an-

enommenen Sendungen mit Werthangabe, Einten en, Poſtanweiſungen, gewöhnlichen

ackete und dient und nachjedem Beſtellgange von einem Beamten der
Poſtanſtalt durchgeſehen wird. Die Aufliefcrer
können derartige Sendungen entweder ſelbſt in
das Annahmebuch eintragen, oder die Eintragung
den Landbriefträgern überlaſſen. Geſchieht das
Letztere, ſo hat der Landbriefträger das Buch
mit dem betreffenden Eintrag dem Auflieferer
auf Verlangen vorzulegen. Auf dieſe Weiſe iſt
Jedermann in den Stand geſetzt, bei Auflieferung

einer Sendung abgeſehen von gewöhnlichen
Briefen durch Vermittelung des Landbrief
trägers deren richtige und pünktliche Weiter
beförderung von vornherein ſicher zu ſtellen,
Poſtanweiſungsbeträge nehmen die Landbrief-
träger übrigens nur dann entgegen, wenn ihnen
gleichzeitig das ordnungsmäßig ausgefüllte For
mular zur Poſtanweiſung mit übergeben wird.

Das Concert der Naumburger
Stadtcapelle, welches am vergangenen Mon-
tag wegen des ungünſtigen Wetters ausfallen
mußte, iſt nun, wie der Leſer aus dem heutigen
Inſeratentheil erſieht, für Morgen, Freitag
Abend im Garten der „Funkenburg“ angekündigt.
Hoffentlich herrſcht recht gute Witterung!

t. Theſſa Klinkhammer hat auch in
Merſeburg, wie wir geſtern ſchon kurz berichteten,
unſer Publikum begeiſtert; einen gleichen Bei-
fallsſturm hat wohl noch keiner der in dieſem
Sommer gaſtirenden Künſtler und Künſtlerinnen
für ihre Leiſtungen davongetragen. Das war
aber auch ein „Lorle,“ derb und ur vüchſig,
und dabei doch ſo voller Poeſie, das in ſeiner
einfachen Natürlichkeit wie ein milder Frühlings
hauch die Herzen der Zuſchauer erwärmen und
entzücken mußte unwillkärlich mußte man lachen
wenn ſie lachte, und weinen wenn ſie weinte.
Alles, was an uns vorüberging war einfach;
wahr, ohne je Effecthaſcherei, ohne jede Unnatur
und gerade dadurch vahnte ſich Theſſa Klink-
hammer den Weg zu Aller Herzen, wes jhr um
ſo leichter wurde, als ſchon ihre liebliche Er
ſcheinung, ihr friſches ſonores in allen Lagen
wohlklingendes Organ einen beſtechenden Eindruck
ausübt. Mehrfacher enthuſiaſtiſcher Hervorruf nach
den Actſchlüſſen lohnte dem Gaſte ſär ſeine
glänzende Leiſtung. Auch die übrigen Mit-
wirkenden thaten ihr Mögliches, den Anſprüchen
ihrer Rollen gerecht zu werden. Da iſt in aller
erſter Linie das „Bärbele“ (Anna Steuer, auf
dem Zettel ſtand ierthümlich Auguſte Fiſcher) zu
erwähnen, das uneingeſchränktes Lob verdient und
den ſchwäbiſchen Dialect (die Darſtellerin ſcheint
Schwübin zu ſein) äußerſt correct ſprach, während
die übrigen Mitwirkenden die zu „ſchwäbeln“
hatten, ſich den Dialect „nach ihrer Art“ mund-
gerecht machten. Carl Bauer mann als „Linden-
wirth“, Marie Umainsky (Amalie) und
Joſephine Keßler (Jda) gefielen uns recht gut,
die beiden jungen Damen ſehen nebenbei geſagt,
ſtets recht vortye lhaſt aus. Moritz Helmert
hatte als Maler Reinhard eine ziemlich ſchwierige
Aufgabe zu löſen, was ihm auch ganz gut gläückte.
Georg Oppel hatte als Lieutenant all' ſeine
Schneidigkeit aufgeboten, doch ſpielte er eine un-
genein traurige Figur, da gefiel r uns denn
doch ſchon beſſer als „Stephan Reichenmeier“,
welche Rolle er mit zu übernehmen gehabt.
Alfred Tittel als „Chriſtoph“ und Dir. Zaun er
als Fürſt waren in ihren ſekundären Rollen ge
nügend. Wenn wir nun zum Schluß unſeres
Referates dem Wunſche Ausdruck geben, daß es
der Direction gelingen möge, Fräulein Theſſa
Klinkhammer zu einem nochmaligen Gaſt
ſpiele zu bewegen, ſo ſind wir der Zuſtimmung
aller Theaterbeſucher gewiß!

s Tivoli- Theater. Wie in der geſtrigen
Nummer unſeres Blattes ſchon mitgetheilt iſt,
gelangt am Freitag im Tivoli Theater ein
neues Stück zur Aufführung, welches hauptſächlich
deshalb die Aufmerkſamkeit feſſeln dürfte, weil es
cin ſog. Merſeburger Lokalſtück iſt. Daſſelbe be
handelt die bekannte Sage von „dem einge-
mauerten Kind in der Faſaneriebrücke zu Merſe
burg“ und iſt, wie ſchon geſagt, von einem hie-
ſigen den beſſeren Geſellſchaftskreiſen angehörigen
Herrn verfaßt, deſſen Name vorläufig aber un
genannt bleibt. Die heutige Faſaneriebrücke
wurde im Jahre 1577 unter Herzog Auguſt
erbaut und hieß damals die „hohe Brücke“ und
zwar wurde zu derſelben das Material von nieder
geriſſenen Kapellen und Altären verwendet, wie
uns die Chronik mittheilt. Wir erfahren ferner,
daß die Brücke mehrmals während des Baues
einſtürzte, bis, wie die Sage berichtet, auf Zureden
einer alten Wahrſagerin ein neugeborenes Kind
dortſelbſt mit eingemauert wurde, um, wie der
Volksglaube war, den böſen Geiſt zu beſchwichtigen
und den Einſturz der Brücke zu verhindern,
Das Stück ſchildert, wie uns von Seiten der
Direction mitgetheilt wird, in feſſelnder Weiſe
dieſe Vorgänge und iſt äußerſt bühnenkundig be-
arbeitet. Schon aus „Localpatriotismus“ wird
wohl Niemand verſäumen, ſich dieſes Stück an
zuſehen!

(5) Aus den Verhandlungen der
Strafkammer zu Halle iſt folgendes zu
berichten: Der Kellner Ernſt Koch aus Merſe-
burg wurde von der Anſchuldigung widernatür-
licher Unzucht freigeſprochen. Der 1835
geborcne, in Unterſuchungshaft befindliche Land
wirth Auguſt Ziegler aus Wehlitz, wurde
beſchuldigt, im November v. J. bei ihm drohender
Zwangsvollſtreckung Beſtandtheile ſeines Ver
mögens veräußert und bei Seite geſchafft zu
haben und zwar in der Abſicht, die Beſriedigung
des Gläubigers zu vereiteln. Dem Antrage der
Staatsanwaltſchaft gemäß wurde beſchloſſen die
Sache zu vertagen und Unterſuchung des Geiſtes-
zuſtandes des Beſchuldigten zu veranlaſſen.

s Aus der Umgegend. Am Sonntag
Nachmittag hielt im geräumigen Klaus'ſchen
Saale in Roßbach de bat der „Patriotiſche
Verein an der Leiha“ die bereits ange-
kündigte Verſammlung ab, welche eingeleitet
wurde durch Geſang eines patriotiſchen Liedes.
Nachdem der Vorſitzende, Herr Pfarrer Schuſter

Bedra, die zahlreich erſchienenen Mitglieder und
Gäſte begrüßt, hielt der beredte Führer der
Conſervativen, grry Kammerher von Helldorff-
Bedra, einen Vortrag über die Landgemeinde-
Ordnung. Nachdem Referent zunächſt die Ver
ſammlung mit den Grundzügen der neuen
Einkommenſteuergeſetzgebung bekannt gemacht
hatte, legte er in klarer, leicht faßlicher Weiſe
dar, was die neue Landgemeinde-Ordnung an
unſern jetzt beſtehenden Verhältniſſen ändert. Er
faßte folgende wichtige Punkte der Landgemeinde-
Ordnung ins Auge: 1. Das Stimmrecht in den
Gemeinden, 2. Verwaltung der Landgemeinden,
3. Zweckverbände, 4. Vereinigung von Landge-
meinden und Gutsbezirken. Auf jeden einzelnen
dieſer Punkte näher einzugehen, würde hier zu
weit ſühren. Zum Schluß ſei noch hervorgehoben,
daß auch das Volksſchulgeſetz, wie von berufener
Seite mitgetheilt wurde, zweifellos in der nächſten
Landtagsſeſſion zur Berathung gelangen würde.

Vermiſchte Nachrichten.
(Das Eiſenbahnunglückin Bayern.)

Jn der Angelegenheit des Eggolsheimer Eiſen
bahnunfalles iſt das ordentliche Straſverfahren
eingeleitet gegen den Bahnmeiſter von Forchheim,
den Wechſelwärter Knoll von Eggolshceim und
den Lokomotivführer Binder.

(Berliner Wohnungsverhältniſſe.)
Die Berliner Wohnungspreiſe für mittlere Ver
hältniſſe haben ſich, wie die umfangreichen Liſten
der Miethsagenten das darthun, neuerdings auf
eigenthümliche Weiſe verſchoben, ſo daß zur Zeit
ſchon die ſogenannten „Gartenwohnungen“ von
vier Zimmern und ebenſo Wohnungen im vierten
Stock ſehr hoch bezahlt werden. Während die-
jenigen, welche die hohe Miethe für eine ſtandes-
gemäße Wohnung im Vorderhauſe nicht mehr
aufzubringen im Stande ſind, niemals eine „Hof-
wohnung“ beziehen würden, nehmen doch ſelbſt
beſſergeſtellte Beamte, Lehrer, Schriſtſteller u. ſ. w.,
welche die Ruhe lieben, keinen Anſtand, eine
vielleicht vorwiegend auf einen Hof hinaus gehende
Wohnung zu miethen, wenn dieſelbe mit Rück-
ſicht auf einige Sträucher und junge Bäume auf
dem Hinterhofe als „Gartenwohnung“ bezeichnet
wird. Die Hausbeſitzer rechnen mit dieſer Vor
liebe der Berliner für Blumen und Gärten und
pflanzen gerne einige Bäume, die ihnen nun
durch die Mehreinnahme an Miethe die herr-
lichſten Früchte tragen. Jetzt zahlt man für
Gartenwohnungen von vier Zimmern im Weſten
oft 1100 bis 1200 Mk., eine Summe alſo, die
man ſonſt nur in der Jnnenſtadt kannte, und
für Wohnungen von gleichem Umfange 4 Treppen
hoch 1000 bis 1200 Mk. Aus ſolchen Preiſen
ſieht man, wie hoch die Anforderungen an die
Miether geſtiegen ſiad. Auf Grund derſelben
darf man für Berlin die Behauptung aufſtellen,
daß für die Miethe in der Regel ein Viertel des
Einkommens beanſprucht, nicht aber, wie jetzt
noch ziemlich allgemein angenommen wird, ein
Fünftel deſſelben.

(Türkiſches Poſtweſen.) Aus Jaffa
ſchreibt ein dort anſäſſiger Deutſcher „Oftmals
erhält man auf unſerer kürkiſchen Poſt auf die
Frage nach Briefen zur Antwort: „Matisch!“,
d. h nichts da! das paſſierte jetzt auch wieder
dem deutſchen Poſtboten, obwohl derſelbe dem
türkiſchen Poſtbeamten verſicherte, es müſſe für
eine gewiſſe Perſon etwas da ſein. Der Beamte
warf dann im Zorn einen Haufen Briefe vor
ihn hin mit der Aufforderung, ſelbſt nachzuſehen.
Der Poſtbote fand zwar nicht das Geſuchte, wohl
aber zwei ſehr alte Briefe ſür das Hotel Jeruſalem.
Auf das hin reklamierte er die Hilfe eines deutſchen
Kaufmannes. Beide begaben ſich auf das Pöoſt-
amt und unterzogen alle Brieffächer einer gründ-
lichen Reviſion. Der Erfolg war überraſcheud,
denn mehr als zwanzig alte Briefe, die zum Theil
über vier Monate dagelegen hatten, wurden vor-
geſunden darunter der geſuchte Brief. Jch be
merke ausdrücklich, daß dieſe Poſtſachen nur für
Deutſche beſtimmt waren, aber es läßt ſi h denken,
daß auch Briefe genug für Andere in dieſem
muſterhaften Bureau herumliegen, welche kaum
jemals an ihre Adreſſe gelangen werden. Wie
viele beſtellbare Poſtſtücke mögen aber in den
zahlreichen Kiſten ſi h befinden, welche damit an
geſüllt ſind, und niemals revidiert wurden

(Berliner Leben.) Ein ſechszehnjähriger
junger Mann aus angeſehener, vor nicht langer
Zeit nach Berln gekommener Familie, hatte in
ſträflichem Leich:ſinn ſi h einen Eingriff in die
Kaſſe ſeines Lehrherrn zu Schulden kommen
laſſen und war deshalb vor Kurzem mit vier
Monaten Gefängniß beſtraft worden. Am Mitt-
woch Morgen ſtürzte ſich der Unglückliche aus
einem Fenſter der im vierten Stock belegenen
elterlichen Wohnung in ſelbſtmörderiſcher Abſicht
auf den g pflaſterten Hof hinab und verſtarb
auf der Stelle.

(Wer Appetit hat Der Afrika-
forſcher Dr. Zenker berichtet in dem jüngſten
Hefte der Mittheilungen aus den deutſchen
Schutzgebieten. „Jn der Mitte der freien Plätze
der Dörfer im Jaunde-Gebiet fiaden ſich einige
Oelpalmen und Savobäume, deren reife Früchte,
um ſie genießbar zu machen, gekocht werden
müſſen dieſelben haben einen den Frankfurter
Würſtchen mit Sauerkraut ähnelnden Geſchmack.“

(Der Club der Selbſtmörder.) Die
Londoner Allg. Korr. berichtet: Die Entdeckung,
daß der Selbſtmörder E. H. Schmidt aus
Birmingham im Staate Conncticut Mitglied des
Bridgeporter Selbſtmordelubs war, dürſte einige

weitere Mittheilungen über dieſen ſonderbaren
Verein rechtfertigen. Derſelbe wurde vor ſechs
Jahren gegründet und ſeine Mitgliederzahl be-
ſchränkte ſich urſprünglich auf ſechs, mit deren
Tod der Club wieder erlöſchen ſollte. So un-
glaublich es jedoch klingen mag, ſobald man von
dem Beſtehen des Clubs Kenntniß erhielt, wurden
ſeine Gründer von allen Seiten derart mit Ge-
ſuchen um Aufnahme beſtürmt, daß ſie die
urſprüngliche Zahl 6 auf 18 erhöhten. Worin
die Aufnahmebedingungen beſtehen, hat nie Jemand
außer den Eingeweihten erfahren. Alle Kandidaten
haben einen Eid abzulegen, ehe ihr Geſuch über-
haupt nur einer Prüfung unterzogen wird. Die
Statuten des Vereins beſtimmen, daß mindeſtens
2 Mitglieder alljährlich ihrem Leben mit eigener
Hand ein Ende zu ſetzen haben. Es iſt jedoch
nie in die Oeffentlichkeit gedrungen, ob die zum
Tode auserſehenen Opfer durch das Loos beſtimmt
werden oder ob ſie ſich bei ihrer Aufnahme ver-
pflichten müſſen, ſich innerhalb einer beſtimmten
Periode das Leben zu nehmen. Wie aus der
nachſtehenden Todesliſte des Clubs hervorgeht,
ſind ſeine Statuten mit erſchreckender Gewiſſen-
haftigkeit beobachtet worden. Erſtes Jahr Auguſt
Heiſterhagen wurde mit einer Kugel im Kopf und
einem Revolver in der Hand todt in einem Keller
gefunden. Joſeph Kopp erſchoß ſich im Bett.
Zweites Jahr George Leavemvorth ſtarb in
Caſe's Hotel an den Folgen von Laudanum,
welches er ſich ſelbſt eingegeben. William Meiſe
ſchnitt ſich in ſeinem Zimmer in Bank-Street
mit einem Raſirmeſſer den Hals ab. Drittes
Jahr John Kienzi ſchoß ſich im Keller ſeiner
Wirthſchaft mit einem Gewehr eine Kugel durch's
Herz. John Schneider ließ ſich von einer Lofo
motive überfahren. Viertes Jahr John Matten
erhängte ſich in dem Hauſe, in welchem er arbeitete.
Wendel Baum ſchnitt ſich in NewYork den Hals
ab. Fünftes Jahr W. H. Mahby ſchoß ſich
eine Revolverkugel durch ſcin Gehirn. E. F.
Schmidt erſchoß ſich mit einer Jagdbüchſe in
ſeinem Hotel in Birmingham. Der Bridge-
porter Selbſtmordclub iſt jetzt weltbekannt, und
erſt kürzlich empfing der Sekretär deſſelben aus
Caen zwei Aufnahmegeſuche.

(Unfälle und Verbrechen.) Der aus
Berlin durchgebrannte Volksbankier Nietſch-
mann, der indeſſen glücklich abgefaßt und nach
der Spree zurücktransportiert iſt, hat im Ganzen
faſt eine halbe Million veruntreut.
Selbſt ſeinen 84 Jahre alten Vater, einem
Cantor in Cönnern, hat der Biedermann be-
ſchwindelt. Jn Berlin ſind Hunderte von kleinen
Leuten geſchädigt. Aus Hamburg iſt der
Director der Geſellſchaft zur Anfertigung elek-
triſcher Apparate, Carl Schülke, nach Begehung
bedeutender Unterſchlagungen nach
Amerika entflohen und wird ſteckbrieflich verfolgt.

Aus NewYork wird beſtätigt, daß der Leip
ziger Bankſchwindler Winkelmann nun
endlich in Argentinien verhaftet iſt. Auf der
Maxgrube bei Breslau ſind durch Platzen
einer Dampfleitung drei Arbeiter getödtet
worden, ein vierter Schwerverwundeter iſt im
Lazareth geſtorben. Jn Szegedin wurde durch
Verſchüttung eines in der Reparatur be-
griffenen Gewölbes acht Arbeiter getödtet.
Jn London wurden durch Keſſelexploſion in
einer chemiſchen Fabrik 6 Arbeiter zerſchmettert.

Eine Eiſenbahnbrücke in der Nähe von
Saint Omer ((Frankreich) iſt plötzlich ein-
geſtürzt, die Bahnverbindung iſt unterbrochen.

Verficherungsweſen.
Die Sächſiſche Rentenverſicherungs-

Anſtalt zu Dresden kain mit Genugthuung auf ein
halbes Jahrhundert c. ſprießlicher und ſcegensreicher Wirk-
ſamk.it zu äckolicken. Der ſocben e ſchien ie 50, Rechen
ſchaſtsbe.icht (vergl. das Jnſerat in heutiger Nummer)
zeigt das außerordentlich raſche Wachsthum, deſſen die Anſtalt
ſeit Einführung neucr Staiuten (1. Jan. 1877) ſich zu er
freuen gehobt het. Tiſſelbe ha e E de 1876, alſo nach 36jähr.
Beſtehen, 22 448 verſicherte Perſonen mit 36 486 Einlagen
und 6 335 273 Mark Centralfonds aufzuweiſen Ende 1890
aber, alſo nur 14 Jahre ſpäter, 39 770 Perſonen mit
70 246 Einlagen und 15241086 Mark Centralfonds.
Dieſe Zahlen geben ſicherlich von kräftiger Zunahme der
Beliebtheit dieſer Anſtalt in erfreulichſter Weiſe Zeugniß.
Die hieſige Geſchäftsſtelle bei Herrn Fried. M. Kunth
vermittelt die bequeme und koſtenfreie Benutzung der Anſtalt,

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

31. Juli. Schön, heiter, wolkig, angenewarm, friſcher lühler Wind. 8 genehin

Für die Reaction veantwortlich: Guſt. Leidholdt.
a

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Schutz gegen geröthete und auf-
gesprungene Hände. nete en
Haus und Küchenperſonel, in Folge ſeiner Beſchäftigung
in Haus und Küche, die Erſcheinung hochgerötheter Hände.
Die Urſache liegt in dem grellen Wechſel von Wärme und
Kälte, von Waſſer und Luft Kemmt hierzu noch die Be
nutzung einer ſcharfen minderwerthigen Seife, ſo iſt es
nicht zu verwundern, wenn die geröcheten Hände auſſpringen
und ſchließlich zu Hautkrankheiten Veranlaſſung geven,
Dieſe Unennehmlichkeen kann man bedeutend abſchwächen,
ev verhüten, wenn man die Hände mit der garantirt
reinen völlig reizloſen Ooerings Seife wäſcht.
Dieſe Seife mach. mehr wie jede andere die Haut weich
und geſchmeidig und wirlt durch ihren Fettg halt
ſchützend auf die oben Hautlagen, verhindert alſo
das Aufſpriugen. De Wohlthat intacter Hände wiegt
die kleine Ausgabe von 49 Pfg. ſür welche man Hoerings
unübertroffene milde Seife erhält, tauſendmal auf. Zu
haben in Merſeburg bei Wilhelm Kieslich und
Oskar Leberl.

EngrosVerkauf: Doering Co., Frankfurt a. M,



Todes- Anzeige.
Geſtern Abend 12 Uhr ſtarb nach langen

ſchweren Leiden mein lieber Mann, unſer guter
Vater, Groß u. Schwiegervater, der Poſtſchaffner

Friedrich Merzdorf.
Um ſtille Theilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Merſeburg und Tor au, den 30 Juli 1891.
Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmittag

3 Uhr vom Trauerhauſe, Halleſcheſtr. 6, aus ſtatt

Pflaumen Verpachtung
Sonnabend, den 1. Auguſt 1891,

Nachmittags 6 Uhr
ſoll die Pflaumennutzung der Gemende Lenne-
witz im Gaſthauſe daſelbſt meiſtbietend ver
pachtet werden. Bedingungen im Termin.

Der Gemeindevorſtand.

Verpachtung.
Sonnabend, den 1. Auguſt 1891,

Abends 6 Uhr
ſollen an Ort und Stelle circa Morg. Gerſte,

Morgen Hafer und 12 Morgen Weizen
auf dem Stiele meiſtbietend verpachtet werden.
Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.

Braunsdorf b. Frankleben, den 27. Juli 1891.
Die Groſchupp'ſchen Erben.

Perſteigerung.
Sonnabend, den 1. Auguſt cr., Vormittags

9 Uhr verſteigere ich zwangs weiſe im Hotel
um halben Mond“ hier:

1 Sopha, 1 Kleiderſecretär, 1 Glas-
ſchrank, 1 Tiſch, 1 Regulator 2e.

Was Gerichtsvollzieher.
Aus reinem Kein4 9Bernſtein 59 Spiritus-
fabrizirt. W Lack.Otto Vritze's

Pernſtein-Oellackfarhe.
Beſte Anſtrichsfarbe für Fußböden.
Trocknet in 6—8 Stunden deckt beſſer als

Oelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack, übertrifft
an Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten
Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig geliefert und
kann von Jedermann ſelbſt geſtrichen werden.

Preis d. Originalflaſche M. 2,50.
Muſterkarten mit Gutachten ſind vorräthig.
Alleinverkauf für Merſeburg und

Umgegend nur bei Oscar Leb erl,
Drogen- u. Farbenbandlung, Burgſtraße 16

Alle Annoncen
vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter

RUDOLF MOSSE
Annoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wiese.
Koſten-Anſchläge, Katalog u. jede Aus-
kunft in Jnſertions Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.

Althee-Wonbons
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehbl
täglich friſch

Fr. sSchreiber's Conditorei.
Ieilanstalt für Hautkranke

und Heimstätte
für leichtere Kranke aller Art, welche sorg-
same ärztliche Ueberwachung bei frischer Luſt
bedtirten. 3 Villen im Parke. Mässige Preise.
Austilhrliche Prospecte frei.
Leipzig Lindenau, Bernhardtstrasse,

Dr. med. II.
Ziehharmonikas,

groß und ſolid gebaut, mit 20 Doppel-
ſtimmen, Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbeſchlag
und prachtvollen Ocgelton
6 Mark 50 Pfg. Nachnahme

Franz Hänsel,
Muſikwaarengeſchäft in Gohlis bei Leipzig.

verſendet zu

Für Amtsvorsteher.
u

zur HSonnkagsardheit
zu haben in der Kreisblatt- Expedition.

Jn ſesr a' ten Theil.
Sächsische Rentenversicherungs- Anstalt zu Dresden.

Der 50. Rechenſchaftsbericht auf das Jahr 1890, aus welchem auch die auf das Jahr 1891 zu gewährenden, vom J. Februar
1892 an zahlbaren Jahresbezüge zu erſehen ſind kann bei dem Unterzeichneten unentgeltlich in Empfang genommen werden.

Ende 1890 jählte die Anſtalt 39 770 verſicherte Perſonen mit 70 246 Einlagen und 15241 086 Mk. Kapital. Zu ſicherſter
und vortheilhafteſter Altersverſorgung ſt die Betheiligung an der 51. Jahresgeſellſchaft 1891, welcher bis Ende Juni bereits
870 Perſonen mit 1597 Einlagen nit 208 755 Mk. baarer Einzahlung beigetreten waren, zu empfehlen.

e

8 Uhr zu haben.

Ohne Karte

Freitag, den 31. Juli

Funkenburg.

Te

Merſeburger Landwehr-Verein.
Das 25 jährige Stiftungsfest

wird Sonntag, den 9. August er. durch Concert, Theater und an-
ſchließenden Ball in der „Vankenburg“ gefeiert. tFür Kinder der Kameraden und Wittwen ſind o Freikarten W bei
Kamerad Leidel, Gotthardtsſtraße 28, bis Sonnabend, den 8. Auguſt, Abends

kein Zutritt.
Das Direetorium.

1891, Abends S Uhr,
S growgve Ixtra-(oncert S

der Naumburger Stadteapelle. (0 Mann. Militärmnuſik.)
(Dirigent: Mufſikdirector Müller.)

P ROGRAMM.1) Forſch, feſt und reſolut. Marſch aus der
Operette „Der alte Deſſauer“ v. Findeiſen.

2) Ouvertore zu „Ruy Blas“ von Mendelsſohn-
Bartholdy.

3) Auf Wohlergehen. Gavotte von Seidel.
4) Eſtudiantina. Waljer über ſpaniſche National-

melodien von Waldteufel.

5) Eriksgang und Krönigsmarſch aus der
Oper „Die Folkunger“ von Kretzſchmer.

6) Ouverture zur Oper „Die Regimentstochter“
von Donizetti.

7) Loreley. Paraphraſe von Neswadba.
8) Die Deutſchen vor Paris. Potpourri von

Trenkler

9) Fantaſie aus Weber's Oper „Der Freiſchütz“
von Bohne.

10) Aus der Heimath. Polka Mazurka von
J. Strauß.

11) Lied Duett von Mendeleſohn-Bartholdy.
12) Der Torgauer Marſch von König Fried-

rich II.

Grosse Geld- Lotterie
Frankfurt a. FI.

Eine Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben mit
Zubehör iſt zu vermiethen und 1. October zu be
ziehen. Zu erfragen Weißenfelſer Straße 18.

Eine herrſchaftliche Wohnung iſt zu ver-
miethen u. 1. Oct. zu beziehen Weißenfelſerſtr. 9.

S 4170 Geld W inne,
darunter Haupttreſffer von

100.000 m 50. OOO
LOOSE à 5 FIarric.

(Porto und Liste 20 Pfg. extra)
versendet Plektrotechnische Ausstellung,

Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. Nain.

Burger-Verein für ſtädtiſche Jntereſſen.
Ausserordentliche General versammlung.

Dienſtag, den A. Auguſt 1891, Abends s Uhr im „Tivoli“
TagesOrdnung1) Vorleſung des Protokolls voriger Verſammlung.

2) Beſchlußfaſſung über Abänderung der Statuten.

Hierauf: Vereinsversammilung.
Tages-Ordnung:

Erörterung der im Fragekaſten vorgefundenen Fragen

Hamburger Kaffeo,
Fabrikat kräftig und ſchön ſchmeckend, verſendet
zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das Pfund in Poſtkollis
von 9 Pfund an zollfrei Ferd. Rahmstorff,
Ottenſen bei Hamburg.

Eine herrſchaftliche Wohnung iſt zu ver
miethen und ſofort zu beziehen. Zu erfragen

Weißenfelſer Straße 18.

2 herrſchaftliche Wohnungen
u 70 und 90 Thaler ſofort zu vermiethen und
1. October zu beziehen. Lauchſtädterſtraße 7.

F. Größere Wohnung
auf Wunſch mit Garten, in geſunder Lage, ſofort
u beziehen. Wo? ſagt die Kreisblatt- Expedition.

Der Vorstand
S e eW JedeKutter

weiß aus Erfahrung, wie wichtig es iſt,
daß gleich die erſten Anzeichen von Un-

wohlſein beachtet und bekämpft werden. Sehr
oft wird durch rechtzeitiges Eingreifen einer
ernſteren Erkrankung vorgebeugt. Da die kleine
Schrift „Guter Rat“ gerade für ſolche Fälle er
probte Anleitungen gibt, ſo ſollte ſich jede Haus

frau dieſelbe von Richters Verlags Anſtalt in
Leipzig kommen laſſen. Es genügt eine

Poſtkarte. Die Zuſendung erfolgt
gratis und franko.

r f in Um d vEin Landgaſthof Hale
burg w. z. kaufen geſuät. Offerten sub P. O.
4225 an Haaſenſtein K Vogler A.-G., Halle a/S.

Schnellpreſſendruck und Verlag von R, Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Geſchäftsſtelle Merſeburg: Pried. VI. Kunth, kl. Ritterſtraße 4.
Halle a/S., Alter Markt 34.

Betttftedern
werden vom Schmutz, Schweiß, allen Krank
heitsſtoffen chemiſch gereinigt in der Patent-
Dampf- Wasch-Bettfedern-BRei-
nigungs- Anstalt (Alleinige hier am Platze.)

Fertige Inletts ſtets vorräthig bei

Vr. H. BenKwitz,
S Halle a/S., Alter Markt 34. S
Böhmische Betten und

Federhandlung.

geiehmässiges e
W weokend ung

In den Niederlagen Stollwerek'sehber
Chocoladen und Cacaos vorräthig.

Feinst. Wein-Mostrich
à Pfund 20 Pfg.

Garantiert reinenNaturell-Rheinwein- Essig
à Liter 30 Pfg.

empfiehlt Otto Zachow.
e

Sod 0 WV h i g8rein-Wollenes Naggentuch

ohne Unterſchied der Farbe, offeriere ich

Meter mit 80 Pfg.
und laſſe Flaggen in jeder gewünſchten
Größe ſchnell u. gut, billigſt berechnet anfertigen.

Adolf Schäfer

Herzglehe Bangewerkelul

V e Iolzminden
Maschinen- u. Mühlenbansehule,

mit Verptigonngsanstal r. G Ma-nann

Theater in er „Reichoſrone.
Freitag, den 31 Juli 1891.

Leonore, die Grabesbraut.
Patriotiſch Vaterländiſches Volksſchauſpiel

von Carl v. Holtey.

Tivoli Theater.
Freitag, den 31. Juli 1891.

Zum erſten Male:

Das eingemauerte Kind
in der Faſaneriebrücke zu Merſeburg.

Mit einem Vorſpiel:

Der verſtoßene Sohn.
Romantiſches Drama aus der Sage Merſeburgs

für die Bühne bearbeitet von
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Freitag, 31. Juli. Anfang
7 Uhr. Schuldig. Altes Theater. Geſchloſſen.

Während meiner vierwöchentlichen Abwe enheit
von hier, nimmt mein Schwager Herr Kaufmann
Adolf Schäfer Zahlungen für mich an.

Frau Dr. Martha Schäfer.
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